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Die	Mission	in	Osttimor	schreitet	voran		
 

Am	 10.	 Dezember	 2016	 hat	 P.	 General	 Saverio	
Cannistrà	 offiziell	 die	 Erlaubnis	 für	 den	 Beginn	 einer	
neuen	Mission	des	Ordens	in	Osttimor	gegeben.	Bereits	
seit	 einem	 Jahr	 leben	dort	die	Patres	Noé	Martins	und	
Antonio	González.	Verantwortlich	 für	die	Gründung	 ist	
die	 Provinz	 Portugal	 in	 Zusammenarbeit	mit	 der	 Iberischen	 Provinz	 und	 der	 Provinz	
Navarra,	wie	wir	bereits	berichtet	haben.	
Am	14.	Dezember,	dem	Hochfest	des	hl.	Johannes	vom	Kreuz,	kamen	die	Patres	Miguel	
Márquez,	 der	 Provinzial	 der	 Iberischen	 Provinz,	 und	 Jon	 Korta,	 der	 Delegierte	 der	
Provinz	 Navarra,	 zu	 einem	 mitbrüderlichen	 Besuch	 bei	 unseren	 beiden	 Missionaren	
nach	Dili.	P.	 Joaquim	Teixeira,	Provinzial	von	Portugal,	der	mitgereist	war,	musste	von	
Bali,	 Indonesien,	 aus	 wegen	 Probleme	 mit	 seinem	 Reisepass	 leider	 nach	 Portugal	
zurückkehren.	
Danken	wir	Gott	für	diese	neue	Mission	unseres	Ordens.	
	
	

Eine	 neue	 Kommunität	 in	
Ägypten	
	

Die	 Generaldelegation	
Ägypten	 hat	 in	 Alexandrien	 mit	
seiner	reichen	christlichen	Tradition	
eine	 neue	 Niederlassung	 eröffnet.	
Dank	 der	 Berufe,	 die	 der	 Herr	 uns	
schenkt,	 breitet	 sich	 der	 Orden,	 der	
seit	90	Jahren	in	Ägypten	präsent	ist,	
in	diesem	Land	weiter	aus.	

In	Alexandrien	besitzt	der	Orden	schon	zwei	Gebäude,	eine	Schule	und	ein	Krankenhaus.	
Wenn	jetzt	zwei	Brüder.	Abuna	Cyril	und	Abuna	Antony,	dort	ihren	ständigen	Wohnsitz	
aufschlagen,	eröffnet	sich	für	den	Orden	ein	weites	Feld	für	das	Apostolat	in	Schulen	und	
Pfarreien,	aber	auch	für	das	ordensspezifische	Apostolat.	
Beten	wir	 für	 unsere	 beiden	Brüder,	 die	 sich	 unter	 dem	 Schutz	 des	 hl.	 Johannes	 vom	
Kreuz	 und	 an	 seinem	 Festtag	 dort	 niedergelassen	 haben,	 aber	 auch	 für	 die	 ganze	
Generaldelegation.	Möge	die	Königin	des	Karmel	ihnen	beistehen.	
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Ein	neuer	Bischof	aus	unserem	Orden	
	
	 Am	 20.	 Dezember	 2016	 hat	 Papst	 Franziskus	
unseren	 Mitbruder	 P.	 Gregory	 Homeming,	 den	
derzeitigen	Regionalvikar	des	von	der	Provinz	England-
Irland	 abhängigen	 Regionalvikariats	 Australien,	 zum	
Bischof	 der	 Diözese	 Lismore	 in	 Australien	 ernannt.	 P.	
Greg,	wie	er	besser	bekannt	ist,	war	bereits	von	1998	bis	

2002,	von	2005	bis	2011	und	ab	2014		Regionalvikar.	
1957	geboren,	legte	er	am	1.	Februar	1987	seine	erste	Profess	ab	und	wurde	am	20.	Juli	
1991	zum	Priester	geweiht;	er	hat	das	Lizenziat	der	Universität	Sidney	in	Wirtschaft	und	
Rechtswissenschaft	inne,	seine	theologischen	Studien	absolvierte	er	an	der	Katholischen	
Universität	in	Melbourne.	
Der	 Herr	 segne	 und	 begleite	 ihn	 bei	 seinem	 neuen	 Dienst,	 zu	 dem	 er	 in	 der	 Kirche	
berufen	 wurde;	 das	 Gebet	 der	 Schwestern	 und	 Brüder	 im	 Orden	 wird	 ihm	 dabei	
sicherlich	nicht	fehlen.	
	
	
	

Ein	Brief	unserer	Schwestern	in	
Aleppo		

	
Es	war	für	uns	in	der	Generalkurie	

eine	 große	 Freude,	 als	 die	 Schwestern	
von	Aleppo	P.	General	 am	21.	Dezember	
2016	 einen	 Brief	 schrieben,	 den	wir	 am	
27.	 des	 gleichen	 Monats	 in	 unseren	
sozialen	 Medien	 in	 Französisch	 und	
Spanisch	veröffentlichten.	
Sie	danken	darin	allen	Schwestern	und	Brüdern,	die	ihnen	nahe	sind	und	Hilfe	geschickt	
haben,	aber	vor	allem	für	die	Gebete,	mit	denen	sie	sie	inmitten	der	schrecklichen	Lage,	
in	der	sie	leben,	unterstützt	haben.	Es	ist	bewegend	zu	lesen,	dass	das	kleinste	Gebet,	ein	
Wort	der	Ermutigung,	in	dem	sie	unsere	Nähe	verspürt	haben,	und	unsere	Liebe	ihnen	
geholfen	 hat,	 ihr	 Gemeinschaftsleben	 trotz	 des	 grausamen	 Krieges,	 der	 über	 Aleppo	
hereingebrochen	ist,	zu	leben.	
Gemeinsam	mit	den	Menschen,	für	die	sie	in	ihren	Gebeten	unaufhörlich	gefleht	und	die	
sie	 in	 ihren	 Leiden	 begleitet	 haben,	 führten	 sie	 trotz	 aller	 Schwierigkeiten	 ihr	
Gemeinschaftsleben	weiter.	 In	 ihrem	Betchor	haben	sie	ein	neues	Bild	Unserer	Lieben	
Frau	 vom	 Berge	 Karmel,	 ein	 Geschenk	 der	 Karmelitinnen	 von	 Harissa	 (Libanon),	
aufgestellt,	das	ein	Priester	 im	Auftrag	des	Bischofs	benediziert	hatte.	Sie	konnten	mit	
der	 Kirche	 und	 dem	 Orden	 an	 der	 Freude	 der	 Heiligsprechung	 Elisabeths	 von	 der	
Dreifaltigkeit	 und	 der	 Seligsprechung	 von	 Maria-Eugen	 Grialou	 teilnehmen,	 ihre	
Jahresexerzitien	halten	und	am	13./14.	November	sogar	das	Fest	der	Priorin	feiern.	
In	ihrem	Brief	teilen	die	Schwestern	auch	die	Freude	mit,	die	die	Befreiung	der	Stadt	für	
die	 Bevölkerung	 bedeutet	 hat,	 die	 so	 lange	 großes	 Leid	 zu	 ertragen	 hatte,	 wobei	 es	
allerdings	 einen	 großen	Gegensatz	 zwischen	dem	Ost-	 und	Westteil	 der	 Stadt	 gibt.	 Im	
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Moment,	als	sie	uns	ihren	Brief	schrieben,	waren	die	Leute	froh	und	glücklich	dabei,	den	
Westteil	der	Stadt	weihnachtlich	zu	schmücken,	selbst	zwischen	den	Ruinen.	Im	Ostteil	
ist	 die	 Lage	 allerdings	 viel	 dramatischer,	 mit	 großen	 Schwierigkeiten,	 den	Winter	 zu	
überstehen.	Selbst	wenn	die	Stadt	wieder	aufgebaut	werden	kann,	so	sind	die	Wunden	
in	 den	 Herzen	 der	 Menschen,	 die	 den	 Krieg	 zu	 erdulden	 hatten,	 noch	 lange	 nicht	
vernarbt.	Möge	der	Fürst	des	Friedens	sie	heilen!	Das	ist	die	Bitte	unserer	Schwestern,	
der	auch	wir	uns	mit	unseren	Gebeten	anschließen	sollen.	

	
	
	

 P.	Giuseppe	Caviglia	gestorben	
		

 
Am	 vergangenen	 16.	 Januar	 ist	 im	 Krankenhaus	

San	 Vito	 in	 Turin	 P.	 Giuseppe	 (Francesco)	 Caviglia	 aus	
unserem	Orden,	 Konventual	 des	 Klosters	 zur	 hl.	 Teresa	
in	 dieser	 Stadt,	 an	 einem	 schweren	 Lebertumor	
gestorben.	
P.	 Giuseppe	 war	 Mitglied	 der	 Provinz	 Genua,	 studierte	
am	 Teresianum	 in	 Rom	 und	 kehrte	 nach	 einem	 kurzen	
Aufenthalt	 in	 der	 Provinz	wieder	 nach	Rom	 zurück,	wo	
er	 vom	 damaligen	 Ordensgeneral	 Anastasio	 Ballestrero	
zum	 Sekretär	 der	 Fakultät	 ernannt	 wurde.	 An	 den	
Wochenenden	half	 er	 in	 verschiedenen	Pfarreien	 in	der	
Umgebung	von	Rom	aus,	oft	begleitet	von	neugeweihten	
Patres	 des	 Teresianums,	 denen	 er	 bei	 ihren	 ersten	

pastoralen	Versuchen	beistand.	
Als	 P.	 Anastasio	 zum	Erzbischof	 von	Bari	 ernannt	wurde,	 bat	 er	 ihn,	 sein	 Sekretär	 zu	
sein,	 und	 das	 blieb	 er	 auch	 nach	 dem	 Wechsel	 zum	 Erzbischof	 von	 Turin	 mit	 der	
Ernennung	 zum	 Kardinal	 und	 Vorsitzenden	 der	 italienischen	 Bischofskonferenz,	
unterstützt	von	Schw.	Antonina	Volpe	von	den	Schwestern	von	der	Liebe	aus	Ivrea	als	
Haushälterin,	die	voriges	Jahr	verstorben	ist.	
Auch	nach	seiner	Emeritierung	blieben	beide	P.	Anastasio	in	seinem	Alterssitz	in	Bocca	
di	Magra	treu,	bis	zu	dessen	Tod	1998.	P.	Giuseppe	kehrte	dann	wieder	in	seine	Provinz	
zurück	 und	 war	 Beichtvater	 für	 Schwesternkommunitäten	 und	 viele	 Laien.	 Darüber	
hinaus	 war	 er	 Prior	 der	 Konvente	 in	 Arenzano	 und	 Genua,	 Schriftleiter	 der	
volkstümlichen	 Zeitschrift	 „Messaggero	 del	 Bambino	 Gesù	 di	 Praga“	 und	 schließlich	
Prior	des	Konvents	in	Turin,	wo	er	nun	starb.	
Requiescat	in	pace!	
	
	
	
Nachrichten	über	unsere	Missionare	in	Bangui	(Zentralafrikanische	Republik)	

	
Vor	kurzem	haben	wir	von	unserem	Mitbruder	

P.	 Federico	 Trinchero	 OCD	 aus	 dem	 Konvent	 in	
Bangui,	 Zentralafrikanische	 Republik,	 einen	 Brief	
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erhalten,	den	wir	hier	in	einer	gekürzten	Version	weitergeben.	
Zur	Kommunität	gehören	in	diesem	Augenblick	21	Mitglieder:	4	Patres,	11	Studenten,	1	
Postulant	und	fünf	Pränovizen	mit	einem	Durchschnittsalter	von	26	Jahren.	Von	Zeit	zu	
Zeit	 kommt	P.	Anastasio	Roggero,	 80	 Jahre	 alt,	 vorbei,	 der	diese	 seine	 geliebte	Mision	
von	Prag	aus	besucht,	von	wo	aus	er	die	Missionen	des	Ordens	im	Allgemeinen	und	diese	
insbesondere	unterstützt.	
Die	 Ausbildung	 dieser	 jungen	Männer	 „ist	 und	 bleibt	 unsere	Hauptaufgabe	 im	 jungen	
Herzen	 Afrikas	 und	 der	 Kirche,	 ein	 Auftrag,	 der	 uns	 tagtäglich	 beschäftigt	 und	
einfordert,	…	aber	auch	Abwechslung	bereitet“,	wie	uns	P.	Federico	schreibt.	
Die	 Lage	 im	 Land	 ist	 weiterhin	 prekär,	 insbesondere	 im	 Norden,	 obwohl	 die	 Kämpfe	
abgeflaut	 sind,	 und	 insbesondere	 in	 Bangui	 ist	 es	 recht	 ruhig.	 Der	 dank	 französischer	
Hilfe	 demokratisch	 gewählte	 Präsident	 wird	 von	 allen	 Parteiungen	 des	 Landes	 ohne	
Einschränkungen	 anerkannt,	 doch	 leider	 besteht	 zwischen	 Christen	 und	 Muslimen	
weiterhin	ein	Klima	des	Misstrauens.		
Die	 Anzahl	 der	 von	 unseren	 Mitbrüdern	 aufgenommenen	 Flüchtlinge	 ist	 deutlich	
zurückgegangen,	von	10.000	im	Jahre	2014	auf	derzeit	3.000.	Gerne	geben	wir	eine	uns	
von	 P.	 Federico	 berichtete	 Anekdote	 weiter:	 „Wenn	 ich	 auf	 den	 Straßen	 im	 Zentrum	
oder	bei	Kilometer	5	unterwegs	bin,	passiert	 es	oft,	 dass	mir	 einer,	 der	mich	erkennt,	
zuschreit:	 P.	 Federico,	 ich	 habe	 im	 Karmel	 übernachtet.	 Meine	 Schlafzone	 war	 die	
Nummer	7.	Auch	kam	es	vor,	dass	einer	 in	überschäumender	Dankbarkeit	bei	meinem	
Vorbeigehen	 voll	 Stolz	 ein	 Kind	 in	 die	 Höhe	 hob	 und	 sagt:	 Das	 ist	 dein	 Kind!	
Glücklicherweise	 bin	 ich	 aufgrund	 der	 eindeutigen	 Hautfarbe	 über	 jeden	 Verdacht	
erhaben,	so	dass	es	keine	bösartigen	Interpretationen	geben	kann.	…	Doch	kommen	mir	
unwillkürlich	fast	schon	nostalgisch	die	Erinnerungen	an	jene	Zeiten	in	den	Sinn,	als	sich	
unser	Refektorium	in	einen	gut	funktionierenden	Kreißsaal	verwandelt	hatte	und	viele	
Kinder	in	der	Kirche	schliefen	oder	in	unserem	Kapitelsaal	spielten.“	
	
	
	

„Mann	der	Kirche“	in	Nicaragua	
	

Durch	die	digitale	Zeitschrift	 „Religión	Digital“	
haben	wir	erfahren,	dass	Weihbischof	Silvio	José	Baéz	
Ortega	 aus	 unserem	 Orden	 in	 seinem	 Heimatland	
Nicaragua	 zum	 „Mann	 der	 Kirche“	 des	 Jahres	 2016	
gekürt	worden	ist.	
Diese	 Auszeichnung	 wurde	 ihm	 wegen	 seiner	

beständigen	 Anprangerung	 der	 Verletzungen	 der	 Menschenrechte	 in	 Nicaragua,	 aber	
auch	wegen	seines	Einsatzes	als	Hirte	seines	Volkes	verliehen:	Demütig,	auf	Seiten	der	
Armen,	die	er	lehrt,	Gott	und	die	Hl.	Schrift	zu	lieben.	
Der	genannten	Zeitschrift	zufolge	hat	er	durch	seinen	bischöflichen	Dienst	nicht	nur	die	
Herzen	 der	 Katholiken	 Nicaraguas	 gewonnen,	 sondern	 auch	 viele	 von	 denen,	 die	 der	
Kirche	kritisch	gegenüberstanden.	


